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Malvaglia, casa dei pagani, Bleniotal TI, von Westen. Am Eingang
der Val Malvaglia, über fast 100 m tiefem Abgrund, duckt sich

Nr. 3 diese kleine Wehranlage unter die überhängenden Felswände.

Die casa dei pagani von Malvaglia
Vorläufiger Bericht über die Untersuchungen im Sommer
1977 durch das Institut für Geschichte und Theorie der

Architektur an der ETH-Zürich
von Lukas Högl

Die sogenannten case dei pagani (auch case dei Cröisch
oder case digls Grebel) sind eine der Besonderheiten der

Val Blenio, also jenes Tales, das den Lukmanierpass mit
dem Tessintal bei Biasca verbindet. Neben einigen
geheimnisumwitterten Mauerresten und Höhlen —

Entsprechungen dazu finden sich auch an andern Orten des

Alpensüdfusses — hängt diese Bezeichnung an einer
Reihe von Ruinen, denen vor allem die Lage in unwegsamen

Felswänden gemeinsam ist. Der einheimischen

Bevölkerung sind die case dei pagani gut bekannt; noch
heute werden Sagen erzählt, in denen sie eine Rolle spielen.

Darüber hinaus werden sie aber trotz mehrfacher
Erwähnung in älteren und neueren Publikationen (die
wichtigste Literatur bei W. Meyer, Tessiner Grottenburgen,

in: NSBV 1968/3, S. 258 ff.) noch wenig beachtet.
So ist etwa im neubearbeiteten "Kunstführer durch die

Schweiz" (Band 2, 5. Auflage 1976) nur die casa dei

pagani von Dongio aufgeführt, nachdem der viel knappere

alte "Kunstführer der Schweiz" (4. Auflage 1945)
doch auch noch jene von Malvaglia genannt hatte.

Im Jahre 1968 schrieb der jetzige Präsident des

Schweizerischen Burgenvereins, Prof. Dr. W. Meyer, unter dem

Titel "Tessiner Grottenburgen" (s. oben) im wesentlichen
über die case dei pagani des Bleniotales. Da er die Bauten
selber besucht hatte — was bei deren durchwegs recht

exponiertem Zugang gar nicht selbstverständlich ist —,

konnte er neben einer Zusammenfassung der bisherigen

diesbezüglichen Publikationen vor allem erstmals

eine detaülierte Beschreibung aUer damals bekannten

Anlagen in Wort, Planskizze und Büd geben und auf
dieser Grundlage eine über die bisherigen Vermutungen

hinausgehende Interpretation wagen. Meyer
bestätigte dabei Rahns zeitliche Situierung der Anlagen
ins Mittelalter und präzisierte sie auf die Zeit zwischen

1100 und 1350. Er wies anhand einiger Elemente ihren
wehrhaften Charakter nach und legte dar, dass die
Erbauer unter der Talbevölkerung gesucht werden mussten.

Diese Fragen waren bis dahin völlig offen gewesen,
da urkundliche Hinweise gänzlich fehlten, Aufschlüsse

also einzig durch Untersuchungen an den Bauten selber

zu gewinnen waren. Es ist damit klargeworden, dass die

case dei pagani als geschlossene Gruppe den mittelalterlichen

Grottenburgen der Schweiz, wie sie insbesondere

aus Graubünden bekannt sind, zugerechnet werden müssen.
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